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Wie Abhängigkeit in die Isolation führen kann
Das Theater Klappsitz zeigt in
seiner Schweizer Erstauffüh-
rung von «Talking Heads» ein
anspruchvolles Stück, das mit
Szenen aus dem Alltag zur
Selbstreflektion verleitet. Am 
Samstag, 8.Oktober, ist es im
Alten Kino Mels zu sehen. 

Von Heidy Beyeler

Mels. – «Talking Heads oder ein
Sprung in der Tasse» ist anspruchsvoll
– fürs Publikum, aber auch für die
Schauspieler. 90 Minuten ohne Pause
erfordert Konzentration – auf beiden
Seiten. Drei Monologe, die zum Teil
ineinander verwoben sind, erzählen
drei Geschichten, drei Schicksale von
drei verschiedenen Menschen; sozial-
kritisch und alltäglich. Man begegnet
solchen Geschichten immer wieder –
aber häufig schaut man weg. 

So verkommt beispielsweise Susan,
Pfarrersfrau, im Alkoholismus. Dem
Druck der Erwartungshaltung von
Seiten ihres Mannes, aber auch aus
Kreisen der Gesellschaft, kann sie
nicht standhalten. Sie sucht Trost im
Alkohol. Das führt zum Dilemma. Sil-
ke Geertz kommt auf der Bühne als
Susan, die Pfarrersfrau, authentisch
hinüber. Sie überspitzt nicht, sie stellt
die Lage so dar, wie sie eben ist.

Und da wäre der schüchterne Nest-
hocker Graham (Bernd Rumpf). So-
zusagen ein Muttersöhnchen – aller -
dings erwachsen. Er wirkt labil und
scheint irgendwie von der Mutter in
diese Rolle hineingedrückt worden zu
sein – was zu einer unheiligen Allianz
zwischen den beiden führt. Der einzi-
ge Halt ist die Symbiose zwischen
Mutter und Sohn. Und dann geschieht

das, womit Graham nie gerechnet hat-
te. Die Mutter fängt eine Beziehung
an und Graham hat Angst, aus seiner
Welt vertrieben zu werden.

Kampf um die Unabhängigkeit
Susan und Graham zeigen auf, wel-
chen Lauf das Leben nehmen kann,
wenn sich jemand der völligen Abhän-
gigkeit verschreibt. Susan hat sich in

die Abhängigkeit des Alkohols und
des Verdrängens manövriert, Graham
kann ohne seine Mutter nicht leben.
Dafür hat sie, die Mutter, schon früh
gesorgt. Und plötzlich, im späteren
Er wachsenenalter, soll Graham ver -
stehen, dass es für Muttern auch an-
dere Personen geben könnte? Er ver -
zweifelt.

Doris (Roswitha Dost), die alte, al-

lein lebende Frau, die alles dafür tut,
ihre Unabhängigkeit zu bewahren,
fühlt sich in ihrer Art bedroht. Gut-
meinende Menschen wollen für sie ei-
nen Heimplatz suchen. «Oh Gott, nur
das nicht», geht es ihr durch den Kopf.
Ihre Putzsucht wird ihr zum Verhäng-
nis, besser gesagt, sie wurde schon frü-
her zu ihrem Verhängnis, weil sie da-
mit ihren Mann ins Grab gebracht hat
und seither allein und einsam lebt.
Doris bäumt sich auf, stellt sich gegen
die Putzfrau, die sie in ihrer Arbeit
übertreffen will und erkennt nicht,
dass ihre Kräfte längst versagt haben.
Spät muss sie erkennen, dass sie ein-
sam gelebt hat.

Drei einsame Menschen
Den Protagonisten Roswitha Dost,
Silke Geertz und Bernd Rumpf ist es
gelungen, auf ganz unterschiedliche
Art und Weise das Schicksal dreier
Persönlichkeiten aufzuzeigen; ein je-
weiliges Schicksal, das früher oder
später in die Einsamkeit führt. Auch
dann, wenn man offenkundig ein ganz
normales Leben lebt – mit Ehegatten,
Partner oder Mutter beziehungsweise
Vater. Es ist die Abhängigkeit, die
schliesslich einsam macht, so zumin-
dest kommt das Stück an. 

Die alternative Theatergruppe hat
ein Format gewählt, das heute eher
selten anzutreffen ist. Und gerade dies
macht den Besuch einer solchen Vor -
stellung besonders spannend. Man
kann dieses Theater nicht einfach kon-
sumieren, es regt zum Nachdenken
an – über sich selber und vielleicht
auch über die Zukunft. 
Das Theater Klappsitz ist am Samstag, 8.Ok-
tober, um 20.15 Uhr im Alten Kino Mels zu
Gast. Platzreservationen sind über die Home-
page www.alteskino.ch möglich.

Einsame Gestalten: Silke Geertz als Susan, Roswitha Dost als Doris und Bernd
Rumpf als Graham (von links) überzeugen mit einer ausdrucksvollen Präsenz.

Apokalyptische Visionen in 
der Sprache der Musik
In Walenstadts Obstadt-Schul-
haus war am Sonntag ein Kam-
merkonzert spezieller Art zu
erleben: Vier junge, grossartige
Künstler führten Olivier Mes-
siaens «Quartett vom Ende 
der Zeiten» auf, das im Kriegs-
gefangenenlager Görlitz 1941
seine Uraufführung erlebte.

Von Monika Schulze

Walenstadt. – Im hilfreichen Infoblatt
(Stefan Geissbühler) zum Konzert
durch den Kulturkreis Walenstadt war
zu lesen: «Als sich (im Lager) herum-
gesprochen hatte, dass eine Premiere
eines bekannten französischen Kom-
ponisten am 15.Januar 1941 (…) 
vorgeführt werden soll, haben sich die
Billette im Handumdrehen verkauft».
Seinerzeit, 1941, waren es der Kom-
ponist selber (Klavier), sowie drei 
ihm befreundete Musiker und Mit-
insassen im Lager, die musizierten.
Am Sonntagnachmittag interpretier-
ten drei Mitglieder des Klavierquar-
tetts S-Ensemble (Zürich): Nadja Sa-
minskaja (Klavier), Ronny Siegel
(Violine), Fedor Saminski (Violoncel-
lo), zusammen mit dem Klarinettisten
Dawid Jarsynski (Zürich) das «quatu-
or pour la fin du temps» von Olivier
Messiaen auf – alle Vier mit grossarti-
gem musikalisch-künstlerischem Ver -
mögen und Engagement. 

Könnerschaft und Sensibilität
Schade nur: Für diesmal, bei diesem
Kammerkonzert der Sonderklasse,
und das in durchaus friedlichen Zei-
ten – bei allerdings strahlendem, in
die Berge lockendem Sonnenschein –
, blieben die Billette zu ihrem aller-

grössten Teil liegen. Dennoch: Die
kleine, «handverlesene» Zahl der 
Zuhörer wusste hoch zu schätzen, 
was hier geboten wurde an musikali-
scher Könnerschaft und Sensibilität
des musikalischen Ausdrucks. Mit
«Standing Ovation», als ehrlichem
Ausdruck von Respekt, Anerkennung
und Begeisterung dankte man denn
auch den jungen Künstlern, ihrem
spürbaren Engagement, ihrem gros -
sen Können und ihrer instrumental-
musikalischen Feinnervigkeit gegen-
über dem Werk des Komponisten.

Der erklärende Text zum Konzert
(im Programmheft) spricht ganz zu
Recht von einer Art «Achsensymme-
trie» zwischen den acht bzw. sieben
Satzelementen der Komposition. Da-

bei würde das «Zwischenspiel» von
Violine, Klarinette und Violoncello 
die Drehachse der Symmetrie bil-
den. Dennoch dürfte als dramatischer
und aussagestärkster Höhepunkt der
gross artige Solopart der Klarinette
(Nr. 3 ) gelten – betitelt: «Abgrund der
Vögel». Dawid Jarsinski war hier ab-
solut eins mit seinem Instrument, er
reizte dessen Ausdrucksmöglichkeiten
meditativ bis an die Grenzen des Vor-
stellbaren und spielte sie souverän
aus. 

Zornige Triller
Als zentralen «Dreh- und Angel-
punkt» des Denkens und Empfindens
in Messiaens Opus vom «Ende der
Zeiten» könnte man auch den «Tanz

des Zorn» der sieben apokalyptischen
Posaunen verstehen – im «unisono»
aller vier Quartett-Instrumente kom-
positorisch umgesetzt: Musikalisch
verschaffen sich die Elemente des
Zorns im vehementen Trillerspiel und
fast unerträglich lauten Unisono-
Passagen Ausdruck. Für einen akus-
tischen Augenblick lang stellte sich 
die Erinnerung an Joseph Haydns
«Schöpfung» ein, als Erzengel Rapha-
el die Vision der «Gottesabwendung»
von seinen Schöpfungen beschwört:
«Du wendest ab dein Angesicht,/Da
bebet alles und erstarrt./Du nimmst
den Odem weg,/In Staub zerfallen
sie.»

Grosse Stille
Der abschliessende Satz in Messiaens
Komposition «Lobpreis der Unsterb-
lichkeit Jesu» (die Nr. 8 – Violine und
Klavier) folgte mit fast beruhigendem
Ton, für den besonders die ständig –
vom «espressivo» bis zum zartesten
«pianissimo» ausgespielte – gleich-
mässig wiederkehrende kleine Rhyth-
musgruppe im Klavierpart sorgte. Das
«Lied», das die zwei Instrumente zum
Ausklang zu singen hatten (die Violine
im Flageolette bis zu geisterhafter
Höhe aufsteigend), endete in einer
grossen Stille – in einer Art «Nichts»
der grossen Bedeutungssuche. Alle
vier Instrumentalisten haben in Mes-
siaens Komposition einen starken und
zugleich vielseitigen «Persönlichkeit-
scharakter» zu zeigen, der hier und da
bis an die Grenzen der Spielbarkeit
heranreicht, dabei aber immer – bei
aller Vielfalt der Tonalität – unmittel-
bar den Zuhörenden erreicht und
auch ihn persönlich fordernd «an-
spricht». In diesem Sinne war dies ein
Kammerkonzert der besonderen und
der besonders gelungenen Art. 

Grossartiges Können und Engagement: Ronny Siegel, Dawid Jarsynski, Nadja
Saminskaja und Fedor Seminski. Bild Monika Schulze

Melserin am Recall
für Teeniecontest
Mels. – Am Samstag hat am Recall
für den Teeniecontest 2011 auch
eine Sarganserländerin gezeigt,
was sie draufhat: Die 14-jährige
Melserin Aline Lüchinger hat «mit
ihren Verbiegungen die prominen-
te Jury zum Staunen gebracht»,
wie es in der Pressemitteilung der
Organisation heisst. Das letzte Re-
call findet am Samstag in Frauen-
feld statt, das grosse Finale ist am
6.November in Kreuzlingen. (pd)

Material testen
bei «Shirocco»
Murg. – Am Samstag und Sonntag,
1. und 2.Oktober, kann ab 11 Uhr
das neueste Material bekannter
Hersteller bei Shirocco Wasser -
sport besichtigt und teilweise auch
getestet werden (Alte Staatsstras-
se, Murg). Nähere Informationen
sind auf Anfrage erhältlich (076
3831390, www.shirocco.ch). (pd)

KINOTIPP

Eigenwilliger Versuch,
das Leben zu ergründen

Sargans. – Der aktuelle besondere
Film «The tree of life» («Der Baum
des Lebens») von Terence Malick wur -
de in Cannes mit der Goldenen Palme
prämiert, ist aber ein eigenwilliger
und auch etwas schwieriger Film. Zu
sehen ist er im Kino Sargans morgen
Mittwoch (20 Uhr) sowie am Samstag
und Sonntag, 1. und 2.Oktober (je-
weils um 17 Uhr). 

Der exzentrische Regisseur ver -
sucht, die menschliche Seele zu er -
gründen. Dabei sind ihm «gewöhnli-
che» Filmwege zu einfach.

Die Geschichte in Kürze: Der stolz-
autoritäre Vater einer amerikanischen
Familie in den Fünfzigerjahren tut
sein Bestes, um seine drei Söhne zu
guten Männern zu erziehen. Er führt
die Familie mit strenger Hand und
wird deshalb von seinen Kindern ge-
fürchtet. Seine liebevoll-unterwürfige
Frau hingegen ist das Gegenteil. Sie
verströmt Liebe und möchte die Kin-
der zu gefühlvollen Menschen ma-
chen, denen alles Leben am Herzen
liegt. Diese Erziehung hat einen der
Söhne stark geprägt. Auch als Erwach-
sener zweifelt er immer noch, was
denn der richtige Weg durch das Le-
ben ist. Es kommt die Zeit, wo er den
Mut findet und dem Vater vergibt. 

«The tree of life» ist ebenso ein mu-
tiger Film. (pd)

Mutig, schwierig: «The tree of life» ist
der besondere Film dieser Woche. 

Listen 6&7
original-der-mitte.ch

Das
Original
der Mitte.
In den Nationalrat.
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Wie Abhängigkeit in die Isolation führen kann
Das Theater Klappsitz zeigt in
seiner Schweizer Erstauffüh-
rung von «Talking Heads» ein
anspruchvolles Stück, das mit
Szenen aus dem Alltag zur
Selbstreflektion verleitet. Am 
Samstag, 8.Oktober, ist es im
Alten Kino Mels zu sehen. 

Von Heidy Beyeler

Mels. – «Talking Heads oder ein
Sprung in der Tasse» ist anspruchsvoll
– fürs Publikum, aber auch für die
Schauspieler. 90 Minuten ohne Pause
erfordert Konzentration – auf beiden
Seiten. Drei Monologe, die zum Teil
ineinander verwoben sind, erzählen
drei Geschichten, drei Schicksale von
drei verschiedenen Menschen; sozial-
kritisch und alltäglich. Man begegnet
solchen Geschichten immer wieder –
aber häufig schaut man weg. 

So verkommt beispielsweise Susan,
Pfarrersfrau, im Alkoholismus. Dem
Druck der Erwartungshaltung von
Seiten ihres Mannes, aber auch aus
Kreisen der Gesellschaft, kann sie
nicht standhalten. Sie sucht Trost im
Alkohol. Das führt zum Dilemma. Sil-
ke Geertz kommt auf der Bühne als
Susan, die Pfarrersfrau, authentisch
hinüber. Sie überspitzt nicht, sie stellt
die Lage so dar, wie sie eben ist.

Und da wäre der schüchterne Nest-
hocker Graham (Bernd Rumpf). So-
zusagen ein Muttersöhnchen – aller -
dings erwachsen. Er wirkt labil und
scheint irgendwie von der Mutter in
diese Rolle hineingedrückt worden zu
sein – was zu einer unheiligen Allianz
zwischen den beiden führt. Der einzi-
ge Halt ist die Symbiose zwischen
Mutter und Sohn. Und dann geschieht

das, womit Graham nie gerechnet hat-
te. Die Mutter fängt eine Beziehung
an und Graham hat Angst, aus seiner
Welt vertrieben zu werden.

Kampf um die Unabhängigkeit
Susan und Graham zeigen auf, wel-
chen Lauf das Leben nehmen kann,
wenn sich jemand der völligen Abhän-
gigkeit verschreibt. Susan hat sich in

die Abhängigkeit des Alkohols und
des Verdrängens manövriert, Graham
kann ohne seine Mutter nicht leben.
Dafür hat sie, die Mutter, schon früh
gesorgt. Und plötzlich, im späteren
Er wachsenenalter, soll Graham ver -
stehen, dass es für Muttern auch an-
dere Personen geben könnte? Er ver -
zweifelt.

Doris (Roswitha Dost), die alte, al-

lein lebende Frau, die alles dafür tut,
ihre Unabhängigkeit zu bewahren,
fühlt sich in ihrer Art bedroht. Gut-
meinende Menschen wollen für sie ei-
nen Heimplatz suchen. «Oh Gott, nur
das nicht», geht es ihr durch den Kopf.
Ihre Putzsucht wird ihr zum Verhäng-
nis, besser gesagt, sie wurde schon frü-
her zu ihrem Verhängnis, weil sie da-
mit ihren Mann ins Grab gebracht hat
und seither allein und einsam lebt.
Doris bäumt sich auf, stellt sich gegen
die Putzfrau, die sie in ihrer Arbeit
übertreffen will und erkennt nicht,
dass ihre Kräfte längst versagt haben.
Spät muss sie erkennen, dass sie ein-
sam gelebt hat.

Drei einsame Menschen
Den Protagonisten Roswitha Dost,
Silke Geertz und Bernd Rumpf ist es
gelungen, auf ganz unterschiedliche
Art und Weise das Schicksal dreier
Persönlichkeiten aufzuzeigen; ein je-
weiliges Schicksal, das früher oder
später in die Einsamkeit führt. Auch
dann, wenn man offenkundig ein ganz
normales Leben lebt – mit Ehegatten,
Partner oder Mutter beziehungsweise
Vater. Es ist die Abhängigkeit, die
schliesslich einsam macht, so zumin-
dest kommt das Stück an. 

Die alternative Theatergruppe hat
ein Format gewählt, das heute eher
selten anzutreffen ist. Und gerade dies
macht den Besuch einer solchen Vor -
stellung besonders spannend. Man
kann dieses Theater nicht einfach kon-
sumieren, es regt zum Nachdenken
an – über sich selber und vielleicht
auch über die Zukunft. 
Das Theater Klappsitz ist am Samstag, 8.Ok-
tober, um 20.15 Uhr im Alten Kino Mels zu
Gast. Platzreservationen sind über die Home-
page www.alteskino.ch möglich.

Einsame Gestalten: Silke Geertz als Susan, Roswitha Dost als Doris und Bernd
Rumpf als Graham (von links) überzeugen mit einer ausdrucksvollen Präsenz.

Apokalyptische Visionen in 
der Sprache der Musik
In Walenstadts Obstadt-Schul-
haus war am Sonntag ein Kam-
merkonzert spezieller Art zu
erleben: Vier junge, grossartige
Künstler führten Olivier Mes-
siaens «Quartett vom Ende 
der Zeiten» auf, das im Kriegs-
gefangenenlager Görlitz 1941
seine Uraufführung erlebte.

Von Monika Schulze

Walenstadt. – Im hilfreichen Infoblatt
(Stefan Geissbühler) zum Konzert
durch den Kulturkreis Walenstadt war
zu lesen: «Als sich (im Lager) herum-
gesprochen hatte, dass eine Premiere
eines bekannten französischen Kom-
ponisten am 15.Januar 1941 (…) 
vorgeführt werden soll, haben sich die
Billette im Handumdrehen verkauft».
Seinerzeit, 1941, waren es der Kom-
ponist selber (Klavier), sowie drei 
ihm befreundete Musiker und Mit-
insassen im Lager, die musizierten.
Am Sonntagnachmittag interpretier-
ten drei Mitglieder des Klavierquar-
tetts S-Ensemble (Zürich): Nadja Sa-
minskaja (Klavier), Ronny Siegel
(Violine), Fedor Saminski (Violoncel-
lo), zusammen mit dem Klarinettisten
Dawid Jarsynski (Zürich) das «quatu-
or pour la fin du temps» von Olivier
Messiaen auf – alle Vier mit grossarti-
gem musikalisch-künstlerischem Ver -
mögen und Engagement. 

Könnerschaft und Sensibilität
Schade nur: Für diesmal, bei diesem
Kammerkonzert der Sonderklasse,
und das in durchaus friedlichen Zei-
ten – bei allerdings strahlendem, in
die Berge lockendem Sonnenschein –
, blieben die Billette zu ihrem aller-

grössten Teil liegen. Dennoch: Die
kleine, «handverlesene» Zahl der 
Zuhörer wusste hoch zu schätzen, 
was hier geboten wurde an musikali-
scher Könnerschaft und Sensibilität
des musikalischen Ausdrucks. Mit
«Standing Ovation», als ehrlichem
Ausdruck von Respekt, Anerkennung
und Begeisterung dankte man denn
auch den jungen Künstlern, ihrem
spürbaren Engagement, ihrem gros -
sen Können und ihrer instrumental-
musikalischen Feinnervigkeit gegen-
über dem Werk des Komponisten.

Der erklärende Text zum Konzert
(im Programmheft) spricht ganz zu
Recht von einer Art «Achsensymme-
trie» zwischen den acht bzw. sieben
Satzelementen der Komposition. Da-

bei würde das «Zwischenspiel» von
Violine, Klarinette und Violoncello 
die Drehachse der Symmetrie bil-
den. Dennoch dürfte als dramatischer
und aussagestärkster Höhepunkt der
gross artige Solopart der Klarinette
(Nr. 3 ) gelten – betitelt: «Abgrund der
Vögel». Dawid Jarsinski war hier ab-
solut eins mit seinem Instrument, er
reizte dessen Ausdrucksmöglichkeiten
meditativ bis an die Grenzen des Vor-
stellbaren und spielte sie souverän
aus. 

Zornige Triller
Als zentralen «Dreh- und Angel-
punkt» des Denkens und Empfindens
in Messiaens Opus vom «Ende der
Zeiten» könnte man auch den «Tanz

des Zorn» der sieben apokalyptischen
Posaunen verstehen – im «unisono»
aller vier Quartett-Instrumente kom-
positorisch umgesetzt: Musikalisch
verschaffen sich die Elemente des
Zorns im vehementen Trillerspiel und
fast unerträglich lauten Unisono-
Passagen Ausdruck. Für einen akus-
tischen Augenblick lang stellte sich 
die Erinnerung an Joseph Haydns
«Schöpfung» ein, als Erzengel Rapha-
el die Vision der «Gottesabwendung»
von seinen Schöpfungen beschwört:
«Du wendest ab dein Angesicht,/Da
bebet alles und erstarrt./Du nimmst
den Odem weg,/In Staub zerfallen
sie.»

Grosse Stille
Der abschliessende Satz in Messiaens
Komposition «Lobpreis der Unsterb-
lichkeit Jesu» (die Nr. 8 – Violine und
Klavier) folgte mit fast beruhigendem
Ton, für den besonders die ständig –
vom «espressivo» bis zum zartesten
«pianissimo» ausgespielte – gleich-
mässig wiederkehrende kleine Rhyth-
musgruppe im Klavierpart sorgte. Das
«Lied», das die zwei Instrumente zum
Ausklang zu singen hatten (die Violine
im Flageolette bis zu geisterhafter
Höhe aufsteigend), endete in einer
grossen Stille – in einer Art «Nichts»
der grossen Bedeutungssuche. Alle
vier Instrumentalisten haben in Mes-
siaens Komposition einen starken und
zugleich vielseitigen «Persönlichkeit-
scharakter» zu zeigen, der hier und da
bis an die Grenzen der Spielbarkeit
heranreicht, dabei aber immer – bei
aller Vielfalt der Tonalität – unmittel-
bar den Zuhörenden erreicht und
auch ihn persönlich fordernd «an-
spricht». In diesem Sinne war dies ein
Kammerkonzert der besonderen und
der besonders gelungenen Art. 

Grossartiges Können und Engagement: Ronny Siegel, Dawid Jarsynski, Nadja
Saminskaja und Fedor Seminski. Bild Monika Schulze

Melserin am Recall
für Teeniecontest
Mels. – Am Samstag hat am Recall
für den Teeniecontest 2011 auch
eine Sarganserländerin gezeigt,
was sie draufhat: Die 14-jährige
Melserin Aline Lüchinger hat «mit
ihren Verbiegungen die prominen-
te Jury zum Staunen gebracht»,
wie es in der Pressemitteilung der
Organisation heisst. Das letzte Re-
call findet am Samstag in Frauen-
feld statt, das grosse Finale ist am
6.November in Kreuzlingen. (pd)

Material testen
bei «Shirocco»
Murg. – Am Samstag und Sonntag,
1. und 2.Oktober, kann ab 11 Uhr
das neueste Material bekannter
Hersteller bei Shirocco Wasser -
sport besichtigt und teilweise auch
getestet werden (Alte Staatsstras-
se, Murg). Nähere Informationen
sind auf Anfrage erhältlich (076
3831390, www.shirocco.ch). (pd)

KINOTIPP

Eigenwilliger Versuch,
das Leben zu ergründen

Sargans. – Der aktuelle besondere
Film «The tree of life» («Der Baum
des Lebens») von Terence Malick wur -
de in Cannes mit der Goldenen Palme
prämiert, ist aber ein eigenwilliger
und auch etwas schwieriger Film. Zu
sehen ist er im Kino Sargans morgen
Mittwoch (20 Uhr) sowie am Samstag
und Sonntag, 1. und 2.Oktober (je-
weils um 17 Uhr). 

Der exzentrische Regisseur ver -
sucht, die menschliche Seele zu er -
gründen. Dabei sind ihm «gewöhnli-
che» Filmwege zu einfach.

Die Geschichte in Kürze: Der stolz-
autoritäre Vater einer amerikanischen
Familie in den Fünfzigerjahren tut
sein Bestes, um seine drei Söhne zu
guten Männern zu erziehen. Er führt
die Familie mit strenger Hand und
wird deshalb von seinen Kindern ge-
fürchtet. Seine liebevoll-unterwürfige
Frau hingegen ist das Gegenteil. Sie
verströmt Liebe und möchte die Kin-
der zu gefühlvollen Menschen ma-
chen, denen alles Leben am Herzen
liegt. Diese Erziehung hat einen der
Söhne stark geprägt. Auch als Erwach-
sener zweifelt er immer noch, was
denn der richtige Weg durch das Le-
ben ist. Es kommt die Zeit, wo er den
Mut findet und dem Vater vergibt. 

«The tree of life» ist ebenso ein mu-
tiger Film. (pd)

Mutig, schwierig: «The tree of life» ist
der besondere Film dieser Woche. 

Listen 6&7
original-der-mitte.ch

Das
Original
der Mitte.
In den Nationalrat.


